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PREDIGT ZUM HOCHHEILIGEN PFINGSTFEST, GEHALTEN AM 8. JUNI 2014 
IN FREIBURG, ST. MARTIN
„KOMM SCHÖPFER GEIST, KEHR BEI UNS EIN“
Wir feiern heute die Herabkunft des Heiligen Geistes auf die junge Christus-Gemeinde von Jerusalem, den Geburtstag der Kirche. Das war am fünfzigsten Tag nach der Aufer-stehung des gekreuzigten Propheten von Nazareth. Daran erinnert das griechische Wort, mit dem wir diesen Festtag bezeichnen, Pentekostê. Das bedeutet der „Fünfzigste“. Zu ergänzen ist hier das Wort „Tag“, im Griechischen „hêmera“. Aus „Pentekostê“ wurde das deutsche Lehnwort „Pfingsten“. Die Juden feierten an diesem Tag den Erntedank, das war der fünfzigste Tag nach dem Pessach-Fest. Pessach, so nannten die Juden zur Zeit Jesu das Osterfest, den Gedenktag ihres Auszugs aus Ägypten.
*
Das Pfingstfest ist das Fest des Heiligen Geistes, der einst der Kirche als Ganzer ge-schenkt worden ist und immer wieder jedem Einzelnen in der Kirche geschenkt wird, durch den alles Gute in der Welt und in der Kirche geschieht. Durch ihn ist die Schöp-fung ins Dasein getreten, und er ist die Seele der Kirche, der Gemeinschaft der Erlösten. Gern beruft man sich heute auf ihn, um seine persönliche Meinung zu rechtfertigen. Der Heilige Geist, auf den wir uns berufen, er muss sich stets objektivieren im kirchlichen Amt. Der Reformator Martin Luther (+ 1546) ist es gewesen, des einst seinen Heiligen Geist gegen den Heiligen Geist der Kirche gestellt hat. Er hat viele Epigonen gefunden in den Jahrhunderten bis in die Gegenwart hinein. Die Echtheit der Geistesgaben, so betont es schon der heilige Paulus, kann nur erkannt werden im Urteil der Kirche, im Urteil des kirchlichen Lehr- und Hirtenamtes (vgl. 1 Kor 12).
Der Heilige Geist unterscheidet sich von all jenen, die ihn für sich in Anspruch nehmen, durch seine Objektivität. Er ist der Geist der Wahrheit, die objektiv ist. Als solchen kann man ihn nicht gegen die Liebe ausspielen, wie es am heutigen Pfingstfest wohl in man-chen Predigten wieder geschehen wird.
Beharrt man auf dem Heiligen Geist, den man subjektiv für sich beansprucht, dann kann man gar mit ihm jene Ideologie rechtfertigen, die heute die Öffentlichkeit beherrscht, jene Ideologie, die die Beschleunigung des Untergangs des Christentums, von dem man sagt, dass er notwendig kommen werde, auf ihre Fahnen geschrieben hat. Das entscheidende Vehikel ist dabei die totale Sexualisierung des gesellschaftlichen Lebens im Verein mit der Zerstörung von Ehe- und Familie, in die man bereits die Kinder mit einbezieht, und das in wachsendem Maß. Wie die Kinder und Jugendlichen dabei verdorben werden, wie sie jede Orientierung verlieren und unerziehbar werden, wie man sie neurotisiert und dem Nihilismus überantwortet, davor verschließt man die Augen. Das öffentliche Lob ist einem da wichtiger als die Sache. Zudem ist es so, dass die Ideologen schon immer die Wirklichkeit konstruieren, statt sie zu vernehmen, und totalitär sind in ihrem Denken, und zwar skrupellos. Mit Berufung auf die Freiheit und im Namen der Freiheit zerstören sie die Freiheit. Mit großem Erfolg unterwandern sie die Parteien. Auch die UN und die EU sind nicht frei von dieser Ideologie. 
Nur einige Stichworte seien hier genannt: Das angebliche Recht auf Abtreibung, die Tö-tung von Menschen, um ihre lebendigen Organe für die Transplantation zu gewinnen, die „Toleranz“ und „Akzeptanz“ von Homosexualität, die künstliche Befruchtung und die Züchtung von Menschen, das Experimentieren mit embryonalen Stammzellen, der Gen-derismus, den der Heilige Vater kürzlich noch als geradezu diabolisch bezeichnete, und vieles andere mehr, das gegen die Würde des Menschen gerichtet ist. Da werden die Fundamente unserer Gesellschaft untergraben. Nach außen hin wird das Ganze als auf-geklärtes Christentum getarnt. Dabei baut der Widersacher Gottes letztlich sein Haus auf dem Fundament der Dummheit der Christen. Das heißt: Teils ist es die Dummheit, aber weithin ist es auch die Faszination des Bösen, die die Menschen heute bestrickt, die heute allzu sehr mit einem neuen Turmbau zu Babel beschäftigt sind. Im der Erzählung vom Urfall der Menschheit erklärt der Versucher den ersten Menschen: „Ihr werdet sein wie Gott“ (Gen 3, 5). Das Gegenteil trat jedoch ein. Das wiederholt sich heute in hundert- und tausendfachen Variationen. Seit eh und je ist der Teufel der Vater der Lüge, an der Lüge kann man ihn erkennen, sie ist gewissermaßen sein Markenzeichen. Allein, ohne Gott oder gar gegen ihn und seine Offenbarung gibt es keine Zukunft für uns.
Ein zweiter Gedanke sei hier noch angefügt. Als Christus seinen Jüngern vor seinem Lei-den und Sterben den Heiligen Geist verheißen hat, hat er ihn den Parakleten genannt. Der Paraklet, das ist der Beistand, der Advokat, der Vermittler oder auch der Fürspre-cher, der, der dem zu Hilfe kommt, der sich allein nicht helfen kann, der, der dem Hilf- und Rechtlosen sein Recht verschafft. In der ursprünglichen Bedeutung ist der Paraklet der Herbeigerufene.  

Auch als Tröster können wir den Parakleten verstehen. Dann erkennen wir ihm eine ganz spezifische Gestalt der Hilfe zu. Wir denken dann dabei an das Jesus-Wort: „Euer Herz betrübe sich nicht und zage nicht. Ihr habt gehört, dass ich euch gesagt habe, ich gehe hin und komme wieder zu euch“ (Joh 14, 1).

Wenn Menschen trösten, relativieren sie das Leid. Oder sie sprechen dem Leidenden ihre Teilnahme aus, versuchen, dem Leidenden das Gefühl der Einsamkeit und der Verla-ssenheit zu nehmen. Denn es gibt so großes Leid, dass alle Worte nur noch verwunden können, wo es nur noch das stille Mitleiden gibt. Dabei machen wir immer wieder die Er-fahrung, dass Menschen eigentlich nicht trösten können. Gott aber kann es, und er tut es, im Heiligen Geist. Der Geist Gottes ist der Tröster der Menschen in einer trostlosen Welt. In seine unendliche Seligkeit und in sein unzerstörbares Glück tritt der Jammer der Welt nicht ein. Und er weiß um den Sinn aller Dinge und Geschehnisse. Bei ihm gibt es kein Leid. Und er wird jede Träne von den Augen der Menschen abwischen, sofern sie sich ihm und seinem Wort anvertrauen. So sagt es der Prophet Jesaja (Jes 25, 8), und so sagt es die Geheime Offenbarung (Offb 21, 4).

Der Heilige Geist tröstet uns, indem er uns das Leid als zeitlich begrenzt, als vorläufig und vorübergehend erkennen lässt, indem er unseren Blick auf die Ewigkeit lenkt und uns den Mut verleiht, die Ewigkeit als Ziel unseres Lebens entschieden anzustreben. In ihm und durch ihn schauen wir tiefer in die Geheimnisse Gottes und in die Geheimnisse dieser Welt hinein. Er schenkt uns die Gabe der Stärke, er verleiht physische und geisti-ge Kraft. Er erneuert nicht nur das Angesicht der Erde, er erneuert auch unser Ange-sicht, und er verwandelt unser Leben, wenn wir uns seinem Wirken nicht widersetzen.

Der Heilige Geist ist der Tröster für uns, letzten Endes deswegen, weil er die Person ge-wordene Liebe im Geheimnis der Allerheiligsten Dreifaltigkeit ist. 

Der Heilige Geist ist Gottes Kraft. Durch ihn wirkt Gott alles Gute in der Welt. Alles dür-fen wir von ihm erwarten, die geistigen Güter wie auch die materiellen. Alles, was wir für unser natürliches Leben brauchen wie auch für das übernatürliche.
*
Zweimal ist er uns allen als Gabe Gottes zuteil geworden, der Heilige Geist. Zweimal ist er uns geschenkt worden, in der Taufe und in der Firmung, und immer neu wird er uns geschenkt, wenn wir im Sakrament der Buße und im Sakrament der Eucharistie dem auf-erstandenen Christus in jeweils spezifischer Weise begegnen. Wir müssen den Heiligen Geist immer wieder aufs Neue empfangen, da wir ihn allzu leicht verlieren in einer Welt, die sich immer mehr von Gott uns seinen heiligen Geboten entfernt. Immer wieder muss er zu uns kommen, der Heilige Geist. Darum müssen wir immerfort um ihn bitten, täglich. Und stets müssen wir uns als seine gefügigen Werkzeuge erweisen, denn nie wirkt Gott ohne uns. Das gilt auch für den Heiligen Geist.

Gottes Wirken in dieser Welt ist nicht magisch. Das wäre es, wenn er ohne uns wirken würde. Das meinen nicht wenige heute, die als fromm gelten und nach außen als fromm erscheinen wollen. Die anderen, für sie gibt es hinwiederum, und ihre Zahl ist erheblich größer, nur die psychologischen Wirkungen des Glaubens, für sie gibt es keine religiöse Wahrheit mehr. So wird das Christentum horizontalisiert und relativiert, und somit wird es indifferent gegenüber allen anderen Religionen. 
Wenn wir wissen um die Bedeutung des Heiligen Geistes für uns Leben und für unsere Welt, dann werden wir jeden neuen Tag mit der Huldigung des Heiligen Geistes und mit seiner Anrufung beginnen. Dann wird das Gebet ein entscheidender Faktor sein in unse-rem Alltag, dann werden wir uns jeden Tag Minuten stillen Gebetes reservieren, auch wenn die äußeren Aufgaben des Alltags uns sehr in Anspruch nehmen. Wenn wir es ver-suchen, werden wir erfahren, wie die Arbeit nachher um so besser vonstatten geht. Nur in der Stille und in der Sammlung erkennen wir den Geist Gottes, und nur wenn wir aus der Stille und der Sammlung kommen, kann er in uns und durch uns wirken. Amen.
